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Kirsch, Prof Dr P Kırchengeschichte. Die Kırche In der

U, 876 erder,antıken griechisch-romischen Kulturwelt.
Freiburg 1930. Pr 25,50 geh 30
Hiıermit beginnt 1ne vollständıg 11EUE Umarbeıtung des noch In der

etzten (6.) Auflage (1924/25 VO uUu1lsSs besprochenen 1928, 67 ff.) and-
buchs Ol Hergenröther (dessen Name er fallengelassen ist), über dıe
außere WI1Ie innere kırchliche Entwicklung ıIn all ihren Lebensaäußerungen,
ber unter Beibehaltung der besonderen Vorzüge des en Werkes (nach
dem Vorwort Reichhaltigkeıt des Stoffes, Behandlung des gesamten Lebens
der  . Kırche, Fulle der Eiınzelheiten 1n den Geschehnissen, krıtiısche inwelse
auf Eınzelfragen in den Anmerkungen, reiche Angaben uber Quellen und
Literatur). Im aqaußern Aufbau, der chronologisch und sachlich zugleich se1in
will, ist insofern eın Unterschied bemerken, qals die schematısche Nume-
rlerung weggefallen, das Inhaltsverzeichnis ausführlicher und übersichtlicher
geworden, die Anmerkungen nach Abschnitten gesetzt un der Liıteratur-
nachweis Schluß des Bands stia VOT den einzelnen Kapıteln USamıhell-

gestellt, weniger Wichtiges In Petit gekommen und fur den Druck Antıqua
ST9: F  ktur gewählt ist es hat noch Mgr Kirsch qls bester Kenner der
Materie diesen and ubernommen während für die folgenden Bde Greven,
Bigelmair und eıt In Frage kommen) und wenigstens 1 eX dıe bısherige
Gestalt gewahrt, auch manches anders geordnet, einzelnes gekurzt der
erweıtert, inhaltlich wıe ormel! das 1ıne der andere verandert, In der
Lıteratur el es weggelassen und das Neue sorgfältig beigefügt worden ist,
uch 1n den Überschriften und der Anordnung mancher Wechsel eingetreten
ist SO bringt der zunächst die Kıinleitung ZUL Gesamtkirchengeschichte
(über Begriffl, Quellen und Hılfsmittel, Geschichte und Einteilung), dann dıie
Vorgeschichte In den religiösen Zuständen der Heiden- und Judenwelt Zzu
Zeıt des Eintritts des Christentums; das uch schildert die Entstehung
und Ausgestaltung der Kırche, 1m 'eil ihre Grundung 1mMm apostolischen
Zeıitalter, 1m iıhre Ausbreitung un Ausgestaltung bis nde des T
1m ihre Weıterentwicklung bhıs Miıtte des (mit heologıieblüte un ehr-
streitigkeiten). 1 iıhre Verfolgung un ihren Sieg bis Konstantıiın 315
das I1 dıe Kırche 1mM altchrıstlichen Römerreich, 1 1 Abschnitt ihren
Triumph ber Heidentum und Ariıanismus (1m J 1m die dogmatischen
Kämpfe 1 Morgen- un Abendiand Ende des bIis Ende des J 1m
während des erialls der antıken Kultur (Ende des bıs Ende des J

uchn Mıssıon und Ausbreitung des Christentums iıst wesentlich ıIn der
ühern Gestalt verblieben, zunächst 1n ihrer Begründung durch Christus
wobhbei freilich Meinertz, un durch Paulus  9 wobheil Pıeper unberücksichtigt
blieb, auch In der Schlußlıteratur vieles Neue hinzukam, auch 1n der
Chronologie und kıinzeltätigkeıt des Völkerapostels mehreres modifizıert
wurde; darauf in ıhren nachapostolıischen adıen nach Ländern und pochen
(1n VO und VOIn Abschnitt, während 1n om schr e1IN-
geschrumpft) , wieder unter Beifügung reicher Speziallıteratur; endlich 1m
SB uch zuerst 1m Orient 28 den Grenzen des römischen Reıchs (1 :E 1in
Persien, Armenien, Georgien, Arabien und Abessinien), schließlich a1s
Christianiısierung Deutschlands und Großbritanniens (3 j wofuüur eben-

viele Eimnzelforschungen un -abhandlungen 1m Gesamtliteraturverzeichniıis
nachgeiragen wurden. Meıne Missionsgeschichte figuriert unter der allge-
meınen missionshistorischen Laiıteratur In der Kınleitung S 41 freilich mit
falschem Tıtel und Druckort). uch die Karte Schluß uüuber das Christen-
1um VO 1.— 5 ist unverandert geblieben. Vom mı1ssıonsgeschichtlichen
Standpunkt 2a US gewunscht werden können, daß der Charakter der
ganzen altchristlichen Kırchengeschichte als Miıssionsgeschichte starker ZUIE.
Ausdruck gekommen wäre (was Urc. dıe breite Darstellung der kirchliıchen
ustiande in en Hintergrund weıter daß uch cie Missionsmethode
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klarer gezei;.ft und uch fur die germanıschen Völker die vorchristliıche reli-
g1öÖSse Verfassung (wıe be1ı den antıken) mehr beschrieben worden wAare.

Schmidlın

Moreanu, de, SE Saıint Anschaıire. Un milissionnaire Scandınavıle
] Xme s1ecle. Editions du Museum Lessianum. AF 165 ouvaın

1930 30 FrT.
Weder fur die danısche Elfhundertjahrfeier der Eintsendung des

Ansgar noch be1 der schwedischen erstiere and 1926, eiziere 1929 sta
sınd 1n den nordischen Läandern der INn Deutschland größere Werke uber
den Apostel des Nordens geschrieben worden. Der eKanNnnie lıberal-protestan-
ısche Eirzbischof on Upsala, 5Söderblom, der sıch gern als Nachfolger des
Heilıgen betrachtet, geh 1in seinem Buchlein )>I Ansgars Spar Pilgrimsfärder

Nathan SOderblom“ (Stockholm 1930, 207 5.)} den heutigen Spuren des
sroßen nordischen Dostels nach, während ehmacher iın seiner bei
Theıssing in Münster erschıenenen Ansgarbroschüre ebenfalls weniger ©  T
bıographische Skizzierung als die arsteliung seinNes Äissionsieldes einst und
jetz i1m Auge hat Die katholischen 1o0graphien VO Dreves 1864 und dem
besten NECUETIE Darsteller JTappehorn 1863 und samtlıche übriıgen sınd
reichlich veraltet in dGerTr voO Pfarrer Dr Linkemeyer herausgegebenen
G(reschichte Hamburgs „Hamburg 1mMm Zeichen des Krummstabes, udıen 13
dem Miıttelalter“ (Hamburg 1926 nımmt Warl dıe ıta Anskarıu einen Zz1em-
ıch breıten Raum ein; ber ist eben doch keine allseitige und krıtische
arstellung wıssenschaftlichen Standpunkt ALUS Das esie Aaus NEUE
€e1 steht in em Ansgarhelft der „Schriften des Vereins fur Schleswig-
Holsteinsche Kırchengeschichte‘ Kıel 1926) geschrieben, 1119 VO der
gehässıgen und voreingenommenen Arbeiıt des TOt Dr aup darın absıeht
SOWIe in den schönen Detajularbeiten und Skizzen chubert, Hauck us
dıe uch der belgische Verfasser obıger CAT1 INn reichstem ausgewertet
hat Somit ist dıe CATL Moreaus namentlich Oln der katholischen Wissen-
schait bestens Ü begrüßen. Die Darstellung ist durchaus posıitiv krıtisch
eingesteiit. Irotz der verhältnısmäßigen kKkürze ist doch der n WIsSsen-
schaftliıche Apparat mıiıt allgemeınen bibliographischen Skiızzen und sehr ahi-
reichen L.ınzelbelegen ohl angebracht. Auch hat sıch der Verfasser nıcht
ur einem firömmelnden St1l verleiten lassen, worin leider biısher fast &  —
katholischen Ansgardarstellungen sıch bewegen und Zu die sonst sehr gute
Vita Anskarıl Rımberts mıiıt ıhren zahlreichen Visıonen und der tıllen Inner-
lhıchkeit des Heılıgen eicht on selbst führen. Die Lebensbeschreibung Ans-
Sars Moreau ıst die erste fIranzösische überhaupt. Sachlich kommt ihr
das Verdienst Z en eiNZIg haltbaren Standpunkt VO der Abstammung
Ansgars Au einem sachsischen Geschiechte, WIe schon Schubert und Hau  67  ©  I\
AIes betonen, gegenuber französıschen Anschauungen uch be1ı Gelegenheit s
Jubiläums und gegenuber Msgr Beaudrillart anzuerkennen. Zu dem wıich-
igen Grunde seiner Beherrschung der sachsıschen Sprache, 198981 rediger füur
die Gläubigen In Corvey sein können, haäatte noch den Zusammenhang
gerade Corveys mıiıt der nordischen 1ssıion durch mehr als eın Jahrhundert
hervorheben können. Hier allerdings versagt dıe Bıographie . Moreaus zi1eM-
lıch vollständiıg, indem sS1E verg1ıßt, daß Gorveyer önche das Werk des
Heilıgen ange fortsetzten Es hatte ım zugie1c. noch iıne wertvolle e-
grundung geboten für en Namen eines wirklıchen „Apostels des Nordens‘”,
der nıcht isolhert dasteht, sondern eın Werk für alle Zeıten 1N. KRollen bringt.
Aber uıch ist das Verdienst des Verfassers, seıinen Landsmann T
zurückzuweilsen, der dem Heiligen die Apostelkrone VOIN Haupte reißen und
seine Verdienste geradezu auft ull bringen möchte (vgl 1192 SS.) Man
hätte erwarten durfen, daß der mit em genannten Ansgarhefte (S O.) Veli-
traute und gelehrte Verfasser uch der unqualıifizıerten unwissenschaftlichen
und gehässigen Art Haupts entigegengetreten >  ware. Auiffälligerweise geht
Moreau uch uüber eiıne Erwähnung seıner Priesterweihe kurzerhand schwei-
gend hınweg. nd obwohl cdie sechr schöne Abhandlung 1in en mi1ssiologischen
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